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Berlin, vom 4. Februar. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen 
Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichtsrath, Fahrenholz zu Magdeburg den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem in Mühlhauſen, 
Regierungsbezirk Erfurt, ſtehendenden Gendarmen Oppermann der Aten 
Gendarmerie⸗Brigade das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Füſilier 
Dewitz vom Laſten Infanterie-Regiment die Rettungsmedaille am Bande 
zu verleihen. 


2 p —:P: . — 
Dentimland 
Stettin, 5. Febrnar. Die Wahlſchlacht beginnt. Nachdem ſich im 
hieſigen Schügenhaufe die ſämmtlichen Wahlmänner Stettins und des mit 
ihnen vereinigten Greifenhagener Kreiſes eingefunden hatten, begann der 
err Ober - Bürgermeifter Wartenberg, als Wahl⸗Commiſſarius, durch 
Aufruf der Namen die Verſammlung zu fonftituiren, Hierauf erfolgte die 
1 5 der Proteſtationen, on 11 55 1 eile d 5 
ben wurden mehrere Wahl⸗Akte als ungültig erklärt un 
1 0 0 als Herr Guido Fuchs, 


. derſelben einberufenen Wahlmänner N ö 
Sek Geke und M. \ i Nach Erledigung diefer 


Herr Grünke und Mehrere, mußten ſich entfernen. 
Angelegenheit begann die eigentliche Schlacht. 3 t 

Erſte Wahl: Von der Partei der Conſervativen, welche die von 
Sr. Majeſtät gegebene Verfaſſung als feſtes beftehendes Geſetz anerkennen 
und nur die ſpäter ſich zeigenden Mängel derſelben auf dem im Geſetze 
vom 5ten Dezember ſelbſt angegebenen Wege abgeholfen wiſſen wolle, 
war der Juſtizrath Krauſe, von der entgegengeſetzten Partei, als frei⸗ 
finniger Kandidat, der Ex⸗Miniſter Herr Gierke zum Abgeordneten aus⸗ 
erwählt. Von den 343 Stimmen fielen auf Krauſe 236, auf Gierke 100. 
Die übrigen 7 wurden als unleſerlich verworfen oder hatten ſich ver⸗ 

littert. b 

0 Bei der Iten Wahl hatten die Conſervativen den Gutsbeſitzer 
Koegel auf Garden, die Gegenpartei, den Stadtrath Sternberg aus 
Stettin, als Kandidaten aufgeſtellt. Herr Koegel erhielt 241 und Herr 
Stadtrath Sternberg 99 Stimmen. ’ \ 

Beim Schluſſe legte zwar ein Herr aus Greifenhagen, wie es hieß, 
Herr Aſſeſſor Belt, Proteſt gegen die ganze Wahl ein. Wir können un⸗ 
bekümmert darum mit Gewißheit 

1) den Juſtiz⸗Rath Krauſe, 
2) den Gutsbeſitzer Koegel 

als die von hier gewählten beiden Abgeordneten bezeichnen. 


— So eben erhalten wir die Nachricht, daß in Paſewalk, Randower 
und Ueckermünder Kreis, 1) Aſſeſſor von Ramin von hier, 2) Regie⸗ 
rungsrath a. D. von Bülow Rieth, Neffe des Herrn von Bülow⸗ 
Cummerow als Abgeordnete gewählt worden ſind. 


Stettin. Der Ausfall der Wahl der Abgeordneten zur zweiten 
Kammer in unſerm Wahlkreiſe hat unzweifelhaft dargethan, welches die 
Grundſtimmung und die Stimme des Volkes bei uns iſt, und wie wenig 
Urſache die demokratiſche Partei hatte, ſich voreilig ihres Sisges zu rüh⸗ 
men. Die Wahl iſt mit einer Majorität von reſp. 136 und 141 Stimmen 
auf zwei Männer gefallen, deren bisherige Geſinnung und Haltung zu⸗ 
verläſſige Bürgſchaft leiſtet dafür, daß fie, mit Feſtigkeit und Freiſinnig⸗ 
keit an der conſtitutionellen Monarchie haltend, eben ſo aufrichtig und treu 
die Rechte des Volkes als die des Königs vertreten, und namentlich an 
der Verfaſſung vom 5. Dezember unverbrüchlich feſthalten werden. Der 
Wahltag für die erſte Kammer ſteht nahe bevor. Mit guter Zuoerſicht 
können wir demſelben entgegenſehen. Die üder das Wohl und die Be⸗ 
dürfniſſe des Volkes wahrhaft aufgeklärten Wahlmänner werden nicht er⸗ 
mangeln, Männer nach ihrem Herzen zu wählen. Ohne irgendwie vor⸗ 
greifen zu wollen, noch zu können, iſt es doch an der Zeit und zugleich 
Pflicht, das, was ſich in der Stille in vielen Herzen regt, öffentlich aus⸗ 
uſprechen. Unſers Erachtens, und wir wiſſen, daß wir hierin die Anſicht 
ieler theilen, ſollten vor Allen die Königlichen Prinzen in der erſten 
Kammer nicht fehlen. Ohne Zweifel wird ſich auch in mehreren Wahl⸗ 
bezirken auf dieſelben das Augenmerk richten. Uns Pommern aber müßte 


es eine dringende Herzens it ſein, i u 
Hohen Statthalter zensangelegenheit fein, in unſrer Hauptſtadt nfern 


7 
den Prinzen von Preußen, 


zu unſerm Abgeordneten für die erſte Kammer zu ernennen. Sollte Hoch⸗ 
derſelbe auch anderswo gewählt werden, ſo dürfen wir uns wohl der Hoff⸗ 
per hingeben, daß Er ſich vor Allen den Unfrigen nennen würde. In 

er Wahl deſſelben würden wir nur einen Akt der Gerechtigkeit erkennen, 
zu geſchweige der uns dadurch zu Theil werdenden Ehre. * 


Berlin, 5. Februar. Als Abgeordnete für die zweite Kammer find 
heute in Berlin gewählt worden: Waldeck (zwei Mal), Temme, Jakoby 
(zwei Mal), Berends, Heinr. Simon, Rodbertus, Phillips. 

Berlin, 3. Februar. Am 3. Februar. Wer jetzt mit Engelzun⸗ 
gen redete, vermöchte nichts mehr. Jeder in ſeiner Herzens⸗Härtigkeit iſt 
doch entſchloſſen und die Worte gleiten ab, wie Pfeile, von einem Panzer. 
Was mühen wir uns vergeblich? Dieſe Zeilen erreichen die Grenzen des 
Königreichs nicht, bis daß die große Schlacht geſchlagen, bis der Wahlakt 
vollzogen, Untergang oder Erhebung unſer Loos geworden iſt. Die neu⸗ 
gewählten Abgeordneten vernehmen vor Glückwünſchen noch unſere war⸗ 
nende flehende Stimme nicht. Und wohin unſere Worte rechtzeitig dringen, 
ſo daß die Wahlmänner noch die Wahl haben und des Freundes, der ſie 
beſtürmt, nicht nach Links zu wählen, wohl achten könnten, ja, hätten ſie 
die ſchwarze Kugel bereits in der Hand, ſie noch eilends mit der weißen 
vertauſchen, einen Ehrenmann von der Rechten wählen könnten, — wird 
auch nur Einer es thun? Geſetzt, dieſe Zeilen fänden Aufnahme in ein 
Blatt, das am Morgen der Wahl Einer von jenen allmächtigen Ariſtokra⸗ 
ten, die uns jetzt verderben oder retten, einer der Wahlmänner in die Hand 
nähme, hat er ſich nicht ſchon verpflichtet und bauen nicht auf ihn ſchon 
die Genoſſen ſeiner Partei, daß er gemäß der Verabredung ſeine Stimme 
gebe? Ja, feiner Verabredung gemäß wird er handeln und feine Genoſſeu 
nicht im Stich laſſen, ſo würden auch wir es thun. 

Aber das Vaterland, wenn er es im Stiche ließe? Und wenn ſeine 
Verabredung dahin ginge, mit abſoluter Willkür das von den Urwählern 
auf Grund der Verfaſſung vom 5. Dezember ihm übertragene Mandat 
durch die Wahl eines Abgeordneten zu mißhandeln, welcher daſſelbe Grund⸗ 
geſetz vom Dezember aufheben hilft! Dann iſt ſeine Treue gegen die Ge⸗ 
noſſen, was die Treue des Diebes iſt, der ſich verabredet hat, zu beſtimm⸗ 
ter Stunde das Haus eines Reichen zu plündern. Das Haus des Reichen 
iſt ſein Vaterland, und er ſoll ſich noch rühmen, daß er den Diebsgeſellen 
treu war? Und dieſes Haus war ihm anvertraut, das Vaterland legte 
ſeine Geſchicke vertrauensvoll in die Hand des Wahlmanns, — er aber 
trifft Verabredung, daß er zum Verräther an ſeinem heiligen Beruf, zum 
werde an der Verfaſſung, zum Verräther an Preußen und Deutſchland 
werde. 

An Preußen und Deutſchland! Ob dieſe Namen, wenn ſie den 
Weg zum Herzen finden, nicht dennoch ſelbſt im Moment der Entſcheidung 
wie der Blitz einſchlagen und zünden? An Preußen und Deutſchland! 

Der heutige Tag, an dem wir ſchreiben, der 3. Februar, iſt der Ge⸗ 
denktag jenes königlichen Aufrufs an das Volk von Preußen, in Folge deſſen 
ganz Deutſchland ſich erhob und die Ketten des Unterdrückers abſtreifte. 
Uebertrüge doch der Flammengeiſt, welcher jenen Aufruf an das Volk dik⸗ 
tirte, ſeine göttliche Vollmacht nur in flüchtiger Berührung uns und Alle, 
die mit uns um Freiheit und Vaterland ſorgen, daß wir die Träger der 
Begeiſterung würden und, die Feuerzeichen von Höhe zu Höhe ſich unauf⸗ 
haltſam die Propaganda der Vaterlandsliebe und die Propaganda der 
politiſchen Reformation fortpflanzte von Wahlverſammlung zu Wahl⸗ 
verſammlung, ſo weit der Adler Friedrichs ſeine Fittige breitet! 5 
Kennt ihr nicht die Gefahr oder achtet Ihr deren nicht, wenn jetzt 
eine verfaſſungswidrige Oppoſition in die Kammern tritt? Im 
Drange der Verhältniſſe, als die Majorität vom 7. Dezember 1848 an 
die Krone der Hohenzollern taſtete, hat der König, indem er die Ver⸗ 
faſſung gab, ſeine königliche Ehre verpfändet. Wißt Ihr, was das heißt, 
wenn die Kammern ſie nicht einlöſen? Wenn die Volksvertreter dieſe 
Verfaſſung als nicht beſtehend über den Haufen werfen? Das heißt in 
den Augen von Europa den König erniedrigen, und die Säulen ſeines 
Thrones zertrümmern! Leſ't nur die Times, das engliſche Blatt, welche 
gewaltige herrliche Größe ſie mit allen offenen und verkappten Feinden 
von dieſem Deutſchland fürchten zu müſſen glaubt, wenn auf Friedrich 
Wilhelm's unſres Königs Scheitel die deutſche Krone glänzt. Es iſt kein 
leeres Phantom, das erkennen wir aus den vielgeſchäftigen langen Sorgen 
der Gegner Deutſchlands. Aber der Führer dieſer großen Nation muß in 
ſeinem eigenen Volk einen Halt haben; er darf nicht von ſeinem eignen 


Volk verlaſſen; es darf nicht fein theuerſtes Werk, die Urkunde der Ver⸗ 


faſſung, ſchnöde zerriſſen werden von den erkornen Vertretern! Wenn das 
geſchähe — wie würde das ſtolze England aufjauchzen, das uns zum Vor⸗ 
aus ſchon beneidet, uns, die wir tauſend Jahr faſt machtlos und kraftlos 
ein zerriſſenes und verlornes Volk geweſen ſind! — Wenn die Oppoſition, 
welche das Komité für ſogenannte volksthümliche, in der That aber 
vaterlandsverrätheriſche Wahlen angekündigt hat, in den Kammern 
ſiegt, dann iſt die Sache unſers Königs, dann iſt Preußen und Deutſchland 
am Abgrund. Beſchwören wir alſo die Wähler its Landes, ſoweit 
unſere Stimme noch ihr Ohr erreicht, daß fie nicht Anks wählen mögen, 


ſagen⸗wir damit, fie möchten Männer wählen, die unbedingt Alles gut 
heißen? Das ſei ferne! 58 

Heute iſt noch ein zweiter Gedenktag. Vor zwei Jahren wurde 
das Patent ertheilt, das den Vereinigten Landtag ins Leben rief. Da war 
a ich eine Dppofition, auch eine Linke. Doch ganz Deutſchland trug fie auf 
Händen. Warum wurde die National-Berfammlung (die leider ſogenannte, 
da Preußen doch nicht eine eigene Nation, ſondern ein mächtiger Theil der 


deutſchen Nation iſt!) nicht alſo vergöttert? Warum wurde der Freiherr 
von Vincke 1847 weltberühmt und der Geheime Rath Waldeck, trotzdem 


daß er ſtets im Fieberparoxismus ſprach, erſt durch den Brief des Ober⸗ 
tribunals gewiſſermaßen als Märtyrer einer übrigens verachteten Ueber⸗ 


zeugung der Gegenſtand der Theilnahme, doch immer noch nicht der Be⸗ 

ö 5 Prätenſtonen des Olmützer Kabinets mit ruhiger Feſtigkeit 
Von den Zwecken und Zielen Preußens ſagt die Note, daß P 
bewegung eingetreten ift, und was 1847 hinriß, 1849 kalt läßt. Aber in dem 
Maß und Verhältniß zu den Erforderniſſen der Zeit, wie der Vereinigte 


wunderung? 0 u IS 5 1 
Wir wiſſen ebenſowohl als die Demokraten, daß ſeit 1847 eine Welt⸗ 


Landtag vor zwei Jahren, ſo verlangen wir, daß die Mehrheit in unſern 


Kammern 1849 ihrer Aufgabe gewachſen ſei. Ihre Aufgabe iſt aber die 


politiſche Reformation, nicht die parlamentariſche Revolte, wie fie das Ko⸗ 
mité für volksthümliche Wahlen predigt. 5 

Gebt uns, ihr Wähler, in unſere Kammern, was der Vereinigte 
Landtag zu ſeiner Zeit war, und Ihr habt Preußen und Deutſchland 
gerettet! i 


wenn in der That die preußiſchen Kammern ſo hoch an Intelligenz, Be⸗ 


geiſterung, Staatsweisheit, deütſcher Geſinnung hervorragen, wie jene 


National⸗Verſammlung 1848 durch deren faft gänzlichen Mangel ein mäch⸗ 


ganz Deutſchland übt, wie in früherer Zeit der Vereinigte Landtag, der 
taufende und wiederum tauſende von Abgeneigten und Feinden Euch Preu⸗ 
Ben gewann, — dann hat ſich nicht nur der Preußenkönig die deutſche 
erobert, ſo daß ſie ihm jubelnd dargeboten wird, um ft 

zollern vom Vater auf den Sohn zu vererben, ſondern dann hat das preu⸗ 
ßiſche Volk durch ſolche Abgeordnete ſich einen Vorrang unter Deutſchlands 
Stämmen, eine wahrhafte geiſtige Hegemonie errungen, dann hat das Volk 


währt und wir Alle, tief im Süden, wie hoch im Norden, werden überall 
hin folgen, wo das preußiſche „Vorwärts“ ertönt, und wo ein Volk, das 
ſo gewählt hat und das ſolche Vertreter fand, uns vorangeht, in Noth und 
Tod, zu Sieg und Herrlichkeit! 

Ihr Wähler, jetzt zeigt, ob unſer edles Volk ſeinen Königen ebenbür⸗ 


tig iſt, wählt Niemand, Niemand, der nicht vor Gott und Menſchen werth 


erſchtene, das königliche Diadem zu tragen. 
Aerger iſt es heuer, als ſtünde der Ruſſe oder Franzmann vor den 
Thoren der Hauptſtadt. Denn jenes volksthümliche Comitee ſchreit und 


barung!“ Und auf die Stimme dieſer Verräther des Vaterlandes hören 
die Wähler? : 


Verrathet unſer Vaterland; aber wenn wir in der Minderheit ſtehen, 
wahrlich dann wollen wir ruhmvoll untergehen und die Weltgeſchichte ſoll 
unſre Namen zu denen ſchreiben, welche, eines beſſern Loſes werth, ihr 
theures Volk, ſeine Freiheit, ſeine Rechte nicht zu retten vermochten, weil 
der Wahn die Oberhand gewann, weil die Wähler des Königreichs die 
Braudfackel der Anarchie ins Land ſchleuderten und das Verderben unauf- | f 
und den Werth Oeſterreichs in vollem Umfang. 

Denn: Abgeordnete wählen, welche ihr Mandat nur empfangen, um 
in das Heiligthum des Volks einzudringen und den Altar des Vaterlandes 


haltſam ſeinen Lauf nahm. 


zu entehren, welche, auf Grund der Verfaſſung gewählt, dieſes Grundge⸗ 
jet verleugnen, beſchimpfen, zernichten, — das heißt die Brandfackel der I 
macht, Preußen das Vaterland nicht darunter leiden laſſen will, vielmehr 
Bernt . ie Ne d 8 f dann, wie mit dieſer Note, die Initiative muthig ergreifen wird. 0 
Berlin. (Die preußiſche Note.) An dem Tage, da zu Franke | 
furt a. M. unſere Reichsverſammlung die Erblichkeit des deutſchen Kai⸗ 


Anarchie in das Land ſchleudern. 


(J. C.) 


ſers verwarf, hat die Regierung des Königs in wohlerwogener Auffaſſung 


wohl, als von partikular preußiſchem Geſichtspunkt mit Freude willkom⸗ 
men heißen dürfen. Die verhängnißvolle Frage nach dem Verhältniß der 
deutſchen Regierungen zur Reichs⸗Verſammlung, ſodaun zu dem feiner. | 


Vollendung nahen Verfaſſungswerk, nach der Stellung Preußens zu 


8 focht be und des preußiſchen Kabinets zum Mintſterium Gagern wird 


in höchſt befriedigender Weiſe darin beantwortet. 
Die Vereinbarung in der Strenge der Form wird nicht als Prinzip 
aufgeſtellt, es iſt vielmehr klar ausgeſprochen, daß eine derartige Verein⸗ 


barung vom Ziele weiter nber nicht zu der nüt Recht von dem 

Erklär⸗ 
Mitwirkung 
weder Gagern noch die preußiſche Note auch nur mit einer Silbe. 
Wort dagegen wäre zuviel! — N, 
Nur ſcheinbar iſt die Divergenz der Berliner Note mit den Anſichten 


deutſchen Volk erſehnten und geforderten Einigung führen würde. 
lich findet die Note, wenn die Reichsverſammlung von aller 
der Regierungen verlaſſen, die Feſtſtellung der Verfaſſung einzig und al⸗ 
lein in die Hand nahm. So wohl den deutſchen Regierungen insgeſammt 
als auch der deutſchen Reichsverſammlung kann es nicht um 5 


koßen Werks deutſcher Einheit. Darum meint die 
e, nen zu müſſen, daß weder die deutſchen 


ig und Allein“ auf die Spitze treiben werden. Wenig fromme, wenn das 
Verfaſſungswerk mißlungen iſt, ſich frei von Schuld zu wiſſen; das Ge- 
lingen fer vielmehr allſeftig zu fördern. Wollte nun auch Preußen für ſich 
feine. Zuſtimmung zum Voraus ertheilen, Preußen allein, ſo ſehr ſein Ge⸗ 
wicht in die Wageſchale fallen mag, würde damit das Gelingen noch nicht 
herbeiführen. Die Eirkularnote bezweckt nun, die Regierungen aufzufor⸗ 
dern, ſich vor der zweiten Lefung der Reichsberfaſſung durch das Organ 


ihrer Bevollmächtigten bei der Centralgewalt zu äußern. Preußen provo⸗ 


zirt keinen Fürſtenkongreß, ſondern es derweiſt auf die Mittel, welche die 
Verfaſfung des Prooiſoriums darbietet. Darin unterſche 

von preußiſcher Seite beregte Verſtändigung von einer Vereinbarung in 
der Strenge der Form, daß letztere die Beendigung ngsw 
in den Verhanplungen des Parlaments vorausſetzt, 
giltige letzte Wort der Reichs⸗Verſammlung vindizirt. Daß dieſes letzte 


Leitung der Bundeggewalt, als denfenigen beanſpruche, 


ane 5 verfehlt werden, den Worten der preußiſchen Note, 
Da ruft uns eine Stimme vom Süden unſeres deutſchen Vaterlandes 
zu: Das Glück wäre zu groß, als daß ich daran glauben will. Doch 


rone 
te im Haufe Hohen⸗ 
Beſorgniſſe vor anderweitig auftauchenden „schwer zu überwindenden“ Hits 
derniſſen wecke. Die Nothwendigkeit der deutſchen Einheit wird von der 
lk } preußischen Note vprangeftellt als 0 
Friedrichs des Großen die Stelle eingenommen, die dieſer unter den Köni⸗ 
gen behauptet, dann hat ganz Preußen ſich als das kaiſerliche Land be⸗ 


vom 13. Januar in wahrhaft würdiger und 
N 0 f die Meinung noch ſo viel Anklang finden, 
ſchreit: „Vereinbarung, mag Preuſjen darüber zu Grunde gehen, Verein⸗ 


al 3 ann er die Kompe⸗ 
tenz als Hauptſache zu thun ſein, ſondern lediglich um das Gelingen des 

a unſeres 
f wede e deutſchen Regierungen ihr 
beanſpruchtes Zuſtinm ungerecht, noch die Reichs Vetſammlung ihr „Cine | 


idet ſich aber die 


des Verfaſſungswerks 
jene dagegen das end⸗ 


ut 
N 


Wort der National⸗Vertretung den Ausſprüchen der Regierungen geh 
Rechnung trage, beruht im Geiſte der fo wünſchenswerthen Verf. 
igung, 4 
Ueber die Reichsverfaſſung giebt die preußiſche Note werthvolle % 
deutungen. Sie betrachtet einen Austritt Oeſterreichs aus dem Burde 
als fernliegend, doch eine bundesſtaatliche engere Verbindung des übrigen 
Deutſchlands mit Ausſchluß Oeſterreichs als durch die beſondere Beſchaf⸗ 
fenheit Oeſterreichs möglicherweiſe geboten und dann vor Allen im beſten 
Einvernehmen mit Oeſterreich zu begründen. Eine völlige Gleichſtellun 


Oeſterreichs mit dem übrigen Deutſchland erachtet ſie, falls Deſterreih 


nicht in der Lage wäre, den vollen Umfang der Pflichten auf ſich zu neh⸗ 
men, für nicht gerechtfertigt und tritt eventuell auf diefe Weiſe maßloſen 
entgegen. — 
ö f reußen nach 
oder Würde für ſich ſelbſt ſtrebt und, wie au 

ich geſtalte, keinen andern Autheil an der oberſten 
j welchen feine Stel⸗ 
lung in Deutſchland und die Bedeutung der geiftigen und materiellen. 
Kräfte, die es dem gemeinſamen Vaterlande zur Verfügung ſtellen kann, 


keiner Machtvergrößerun 
diesdeutſche Verfaſſung 


der Natur der Dinge nach, ihm anweiſt. 


Es wird unzweifelhaft jetzt, nachdem die Verleumdungen irgend wel⸗ 
cher Uſurpation ohne Erröthen wohl kaum wiederholt werden dürfen, nicht 
worin erklärt wird, 
daß „Se. Majeſtät der König und Höchſtdeſſen Regierung nicht der Anz 
ſicht ſind, daß die Aufrichtung einer neuen deutſchen Kaiſerwürde zu der 
Erlangung einer wirklichen und umfaſſenden deutſchen Einigung nothwen⸗ 
dig fer"! — die Deutung unterzubreiten, als werde Preußen ſelbſt der 


ö f Aufrichtung der Kaiſerwürde hindernd in den Weg treten, oder als wilde 
tiges Dunkel über ſich wob, wenn in der That die Volksvertretung Preu⸗ 
ßens durch ihren innern Werth eine ſolche Gewalt über die Gemüther in 


der König die ihm angetragene Würde keinenfalls annehmen; das liegt in 
jenen Worten offenbar nicht. Die Aufrichtung eines neuen Kaiſerthumg 
erſcheint als nicht nothwendig; d. h. Preußen wird deutſch bleiben und her 
Sache des Vaterlandes dienen, abgeſehen von allen beſtimmten Ausſſichſen 
oder ihm zugedachten Ehren. Der folgende Satz der Note ſpricht es dent, 
lich aus, daß die Kaiſeridee nicht Widerſpruch in Preußen finde, ſondelg 


ziſche das Weſentliche und Hauptſächlichez 
nur inſofern das zu errichtende Kaiſerthum dem größern Theile der Ne 
tion (wenn auch mit Unrecht) nicht zweckentſprechend, alſo dann der Ein 
gung ſelbſt nachtheilig oder verderblich erſchiene, wird es beanſtandet. Er⸗ 
weiſen daher die Befürchtungen der preußiſchen Regierung ſich ſpäter alg 
unbegründet, wie wir nach dem hochherzigen Vorgange der edelſten denk 


ſchen Fürſten und echt patriotiſchen Kammern kaum bezweifeln mögen, wird 


das Kaiſerthum nicht von Baiern, Sachſen, Hannover und Oeſtereeich be⸗ 
hindert, — in Preußen findet es dann keine Gegnerſchaft. 10 
Das Verhaͤltniß Preußens zu Oeſterreich beweiſt ſich nach der Note 
vaterländiſcher Weiſe. Möge 

ö 5 N daß die Politik Friedrichs des 
Großen in Bezug auf Oeſterreich die gegenwartig fur Preußen geboten 


ſei, wir theilen ſie nicht. Soll die Zukunft Deutſchlands ſich nicht völlig 


umdunkeln, ſo wird Oeſterreich, welches auch immer ſeine Stellung fer, 
mit Deutſchland in Wechſelwirkung bleiben und, wenn es auch gegenwär⸗ 
tig in befremdender Art ſich namentlich gegen Preußen benimmt, wenn 
auch die vom Kremſterer Kabinet inſpirirte Wiener Preſſe bis zu den nie⸗ 
drigſten Schmähungen unſeres Staatsoberhaupts ſich herbei läßt, an Preu⸗ 
ßen ſoll es nicht gelegen ſein, wenn Deutſchland eine Eutfremdung Oeſter⸗ 
reichs zu beklagen haben ſollte. Die preußiſche Note würdigt die Anſprüche 


85 Ä . ‘ 50 
Sie erkennt Oeſterr., als „dem mächtigſten Gliede des Bundes“ das Recht 
der Initiative zu, Aeußerungen der Regierungen in der gemeinſam deut⸗ 


ſchen Angelegenheit zu provoziren. Aber ſie beweiſt durch die That, 1% 


wenn Oeſterreich von feinen Rechten keinen oder gefahrdrohenden Gebrau 


Die Grundſätze ves Miniſteriums Gagern find) weſentlich übereinſtim⸗ 
mend mit den ſtaatsmänniſchen Geſichtspunkten der preußiſchen Regierung, 


5 | 1 9 Jede Verſtändigung mit den Regierungen, welche zum Ziele führt, ſtellte 
ihrer Pflichten gegen Deutſchland an alle preußiſchen Geſandtſchaften bei 
deutſchen Höfen eine Cirkular⸗Note erlaſſen, welche wir vom deutſchen ſo⸗ 


Gagern obenan: Weder von einer förmlichen Vereinbarung, noch von 


einer grundſätzlichen Ausſchließung der Regierungen erwartet, wie das Ka⸗ 


binet von Berlin, ebenſo der Reichs⸗Miniſter⸗Präſident das Heil und gute 
Gelingen. Auch Herr von Gagern iſt entſchloſſen, die kräftige Einigung 
Dentſchlands, gerade wie die Note ſich ausſpricht, unter allen Umſtändeß 
durchzuſetzen und keiner vorgefaßten Meinung zu opfern. Ebenſo treuher⸗ 
zig wie die preußiſche Note, faßt Gagern die Beziehung mit Oeſterreich 
auf; ſelbſt das Verhältniß zu dem diplomatiſirenden Schmerling hat er ſich 


wenn in einer andern als der von ihm vorgeſtellten und in der preußiſchen 
Note gebilligten Form Oeſterreichs Stellung zu Deutſchland geordnet wer⸗ 
den könne. Des abenteuerlichen Projekts, ganz Oeſterreich und ganz 
Deutſchland in einen mitteleuropäiſchen Kaiſerſtaat zu vereinigen, geren 
Jeve 


Gagern's in Betreff der Kaiſerfrage. Heinrich von Gagern erklärte ſich 
für das erbliche Kaiſerthum; für nothwendig erachtete er daſſelbe; doch 
nicht für nothwendiger, als die Einheit Deutſchlands überhaupt. Die preu⸗ 
ßiſche Note beſorgt von der Realiſirung dieſer Idee „ſchwer zu überwin⸗ 


dende Hinderniſſe.“ Weder wird Gagern um den Preis, das Kaiſerthum 


zu verwirklichen, die deutſche Einheit verlaſſen; noch wird Preußen von der 


deutſchen Einheit laſfen, weil das Kaiſerthum ſich verwirklicht! Beiden 


geht Deutſchland über Alles. Dieſe Divergenz ehrt beide Theile. Der 


deutſche Miniſter mußte das Kaiſerthum und die preußiſche Regierung 
mußte das Gelingen der Einheit betonen! dene een 


Unſrerſeits erachten wir die Einheit Deutſchlands für glücklich und 
wahrhaft gelungen erſt bei der Aufrichtung des erblichen Kaiſerthums. 
Formell Anſtoß zu erregen geeignet ſcheint die Bezeichnung: „Däne⸗ 
marks deutſches Gebiet.“ Das deuͤtſche Gebiet des Königs von Däne⸗ 


mark iſt, g wohl zu nennen, Han 
weder Schleswig noch Holſtein je gehört. N Y do ici e 

Bereits hat Heinrich v. Gagern in Folge der preußiſchen Note I 
Bevollmächtigten der Staaten eingeladen, Beſprechungen zu eröffnen, und 


nicht vergiften laſſen wollen. Gern, verhieß er, ſich überzeugen zu Kaffe 


zum Königreich Dänemark haben | 


| 


* 


der Lage 1 Pe an ae 
ı licht werden jetzt die rebungen der deutſchen Regierun⸗ 
on 4 müſſen, gleich viel, ob fie werth ſind, daß die Sonne 
e cee Von der Bruſt des deutſchen Volks iſt ein drückender Alp 
gewälzt; dieſe preußiſche Note war die Beſchwörungsformel, welche die ſie⸗ 
en Teufel des Partikularismus austreiben ſoll! Sämmtliche Regierun⸗ 
en werden offen und deutſch 5 8185 genöthigt, wie deren die ehrenwer⸗ 
aben. R — 


usgeſprochen a 
ee chon ausgeſproch Wort hat dann die e 
P.⸗C.) 


offiziell dieſelben mit 


as letzte fan che werk 5 5 

i eutſchland nicht verloren — — „Esperance“ ) 
Noch e Februar. Ein Sergeant von dem bei uns ſtehenden 
14. Jufanterie⸗Regiment revidirte am 15. zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends 
{ che. 7 Ri 5 2. ach Pr 
ae 91 Menſch auf ihn zu, packte ihn mit beiden Händen würgend 
und rief: „psie niemeze!“ (de a a } 
Geiſtesgegenwart nicht, zog ſeinen Säbel und verſetzte ihm einen Hieb 
über das Geſicht. Der Getroffene ſank zuſammen. Hierauf kamen 
mehrere Perſonen aus ihrem Verſteck hervor. Der Sergeant hielt es 
nun für das Gerathenſte, ſchnell ſeine Wohnung zu erreichen. 
verfolgte ihn bis dahin, und er hörte noch lange Zeit ein Fluchen und 
Schimpfen vor feinem Haufe. 
Profeſſioniſten, der aber die That 
die Verletzung dadurch erhalten zu haben, da 0 
ſei. Den 17. geſchah ein gleicher Fall. Ein Huſar, der ſich nach ſeinem 
Quartiere begab, wurde von hinten angegriffen. Der Huſar überwältigte 
die Perſon. Durch Hilfe einiger Kameraden wurde der Angreifende auf 
die Wache gebracht. Es ſoll ein polniſcher Förſter eines in der Nähe 
wohnenden Gutsbeſitzers ſein. — Um den gemeinen Mann ſt 
regung zu erhalten und ſeinen Haß gegen Deutſche zu erſtarken, 
fängt man ſchon wieder an, ſich religiöſer Aufreizung zu bedienen. Man 
erzählt ihm nämlich, Deutſche hätten den Papſt fortgejagt. Der Ge⸗ 
bildete wird darüber lachen, wer aber den ge \ 
Bildungsgrad kennt, wird wiſſen, daß, wenn ihm dies aus dem 
gewiſſer Leute erzählt wird, er es für unumſtößliche Bang 51 

r. Wo 


München, 30. Januar. (Sitzung der 
Beendigung der formellen Geſchäfte verlieſt 
Erklärung des Geſammtminiſteriums, 
rechte. In derſelben heißt es unter Anderm: 
dann, wenn die von der Nationalverſammlung zu Frankfurt, 


nicht eingeſtehen will, ſondern vorgiebt, 


bl.) 
gern Kammer.) Nach 
iniſter v. Beisler eine 


„Hieraus folgt, daß erſt 


wird, von da an alle von der Reichsgewalt innerhalb ihrer Kompetenz 
emanirende Geſetze „And, 
Volksvertretung auch bei uns geſetzlich bindende 
zogen werden können und müſſen; — daß aber, 
ſchehen iſt, das Staatsminiſteriums, zum 


Kraft erlangen und voll⸗ 
ſo lange dieſes nicht ge⸗ 


riſchen Landesvertretung bedürfe. — Das Staatsminiſterium erkennt die 
Grundrechte als die Grundlage an, auf welcher die, allen Deutſchen 
gemeinſchaftlichen Rechte einheitlich aufgebaut, 


Abänderungen vorgenommen werden ſollen, 
mit der des Deutſchen 


macht werden, und Sie werden zu berathen haben, wie in deren Aus⸗ 


mit Sicherheit gewahrt werden können. 

München, 30. Januar. In Folge königlichen Erlaſſes iſt bei dem 
Militär die Verbrechenſtrafe des „Feſtungsarreſtes in erweiterter oder en⸗ 
ger Verwahrung“ aufgehoben und feflgefebt worden, daß bezüglich der nach 


jei. Hierzu wird noch bemerkt, wie es unzweifelhaft Fälle giebt, in denen 
neben der gemeinen Vergehensſtrafe des Feſtungsarreſtes als Hauptſtrafe 


anch die einfache Entlaſſung des Offiziers oder Militär⸗Beamten erkannt e e 5 
ch ung ffiz wieſene Theilnahme dankt und ſeinen Wunſch ausſpricht, ſobald es ihm die 


Umſtände geſtatten würden, Frankreich zu beſuchen, dort perſönlich der edlen 


werden darf und von Amts wegen erkannt werden muß, wenn der mili⸗ 
täriſche Charakter des Dffiziers oder Beamten durch das Vergehen ver⸗ 


letzt wird. f 
Oeſterreich. 


Wien, 3. Febr. Das vom Cioil⸗ und Militair⸗Gouverneur Baron 
Welden ſo eben veröffentlichte 20. Bulletin lautet: 5 

Nachdem die unter Bem in Siebenbürgen eingedrungenen Rebellen, 
welche dom Oberſt Urban durch die unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Mal⸗ 
soosty bei Ceruowitz geſaremelten Streitkräfte unterſtützt, bis Watra 
Vorna, und dann weiter nach Siebenbürgen zurückgedrängt waren, die Un⸗ 
möglichkeit einſahen, ſich in der Bukowina feſtzuſetzen; fo wendeten fie ſich 
von den zum Theil aufſtändiſchen Szeklern verſtärkt über Klauſenburg ge⸗ 
gen Hermannſtadt, vor welcher Stadt ſie am 2t. Januar vor Einbruch 
des Tages eintrafen. ö 

Um 7 Uhr früh war der Feind in Kanonenſchußweite bereits in ſeiner 
Poſition, und unfere vorpouſſirten Geſchütze begannen das Feuer auf die 
Angriffs⸗Kolonne des uns vielmals überlegenen Gegners, welches ſogleich 


aus 6⸗ und 12pfündigen Batterteen auf unfere vor dem Retrenchement 


ge al an 5 die 1 1 0 derſelben plazirten Geſchütze der⸗ 
| iedert wurde, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant ven Angri 
mit dem Ba gente ht 3 ſchall⸗Lieutenant Puchner ben Angriff 
952 9 Sturm⸗Kolonne und eine Eskadron Savogen⸗Dragoner rückte 
feiner eren Kanonen protegirt, vor, und warf den Feind aus 
42 Poſition. Hierauf entſpann ſich der Kampf anf der gan⸗ 

Den linken Flügel bildete die Bri iſt⸗i 

= en Flü ildet gade unter Obriſt⸗Lieutenant Loſenau 
5 n die Brigade Kaliang, und das Centrum ſtand unter unmittel⸗ 
ER: efehl des Feldmarſchall⸗Lieutenants Puchner. 8 > 

urch Kavallerie-⸗Attaquen und wiederholten Bajonnet⸗Angriff wurde 


der Feind durch unſere braven Tru { ündi { N ! 
n Truppen nach einem Fſtündigen mörderiſchen 
Gefechte allenthalben zum gänzlichen Aging gezwungen und von der Bri⸗ 


gade Loſenau bis gegen Skolzenberg ver 
80 g verfolgt. 
Waffen eroberte Kanonen ſchweren Geſchützes, 4 Munitionskarren, 
en aller Art, Proviant und mehrere Gefangene ſind die Trophäen 


Als er ungefähr 400 Schritte von derſelben entfernt war, 


Geutſcher Hund) Der Sergeant vortor DIE | Oberſt Mayerhofer eingefunden, um von da aus in voller Kraft gegen 


Man 
Der Thaͤter iſt der Sohn eines polniſchen 


ß er auf eine Axt gefallen 


[Verurtheilung: 
eis in Auf⸗ : Ta, BR; 71275 

Fi theilt, wurden vom Milltär⸗ und Civilgouverneur zu verſchledenen Straf⸗ 
milderungen begnadigt: zwei zu zehn, vier zu achtjähriger Schanzarbeit in 


gemeinen Mann und ſeinen 
Munde 


zwei zu ſechs Monaten ſchwerem Kerker. 
bezüglich der Grund⸗ 


beſchloſſene 
Reichsverfaſſung mit den geſetzgebenden Gewalten Baterns vereinbart ſein 


ohne den Beirath und die Zuſtimmung ſonderſtaatlicher f 


Vollzug der bereits erſchienenen 
oder noch erſcheinenden einzelnen Reichsgeſetze, die Beiſtimmung der Bai⸗ 


und zu dieſem Zwecke in 
der vaterländiſchen Verfaſſung und in den betreffenden Geſetzen die nöthigen 
unt die Geſetzgebung Baierns 
Reiches in Einklang zu ſetzen: — In dieſem Sinne 
werden Ihnen bezüglich der Grundrechte die entſprechenden Vorlagen ge⸗ 


Leider bedauern wir den Verluſt des Hauptmanns 


unſeres Sieges. den, 
Bianchi und des Rittmeiſters Papp von Savogen⸗ 


Braunmüller von 
Dragoner. 

Am 22ſten vereinigte ſich das Korps des General Gedern mit jenem 
des FM. Puchner und nach dieſer Vereinigung wurde Stolzenberg 
angegriffen. e 

Bei dem Umſtande, daß die verſchiedenen Rebellen-Abtheilungen aus 
den obern und ſüdlichen Gegenden gegen Debrezin zuſammen gedrängt wer⸗ 
den, woſelbſt der Reſt des ungariſchen Reichstages ſein ungeſetzliches Wir⸗ 
ken fortzuſetzen ſucht, kam eine dieſer Abtheilungen vor Arad, welche Feſtung 
am 26. Januar, aber wie vorauszuſehen, ohne allen Erfolg, beſchoſſen 
wurde. 
In Temesvar haben ſich nach der am 26. Januar ſtattgehabten Ein⸗ 
nahme von Verſecz: der Patriarch Rajaeſies, General Theodorovich und 


Debrezin und Siebenbürgen zu wirken. 

Wie die heutige Tageslüge, daß Peſth von den Inſurgenten wieder be⸗ 
ſetzt worden ſei, oder wie eine andere Verſion lautet, daß die Inſurgenten 
im Anmarſche auf Peſth begriffen, und dieſer Stadt ſchon ſehr nahe gerückt 
ſeien, mit dem hier Geſagten zuſammen zu reimen iſt, dürfte wohl ſchwer 
zu erklären ſein. 

Der Civil⸗ und Militair⸗Gouverneur: 
Welden, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 


— Die heutige Abendbeilage der Wiener Zeitung meldet folgende 
N Eilf Grenadiere des Batgilloas von Richter, 
wegen Theilnahme am Oktoberaufſtand zum Tode durch den Strang verur⸗ 


ſchwerem Eiſen; zwei zu drei⸗, einer zu zweijähriger Schanzarbeit in leichtem 
Eiſen; einer zu zehnmaligem, einer zu vier maligem, zwei zu ſieben⸗ 
maligem Gaſſenlaufen auf und ab durch 300 Mann. Von 
Eiviliſten wurden verurtheilt: zwei zu dreijähriger Schanzarbeit in 


leichtem Eiſen, einer zu einjährigem ſchwerem Kerker; einer zu zehn⸗ 


manatlichem Stockhausarreſt, einer zu drei Jahren, zwei zu einem Jahr, 


Belgien. 


Citadelle von Gent, am 29. Januar Morgens 8 Uhr, ſind ſechs Miltärs 
verwundet und der wachſtehende Artillerie-Soldat getödtet worden. Das 
Magazin enthielt übrigens nur einen ſchwachen Vorrath. In der Stadt 
wurde kein Schaden angerichtet. Man erfährt, daß das Unglück einem 


Selbſtmorde zuzuſchreiben iſt. Ein des Unterſchleifs beſchuldigter Lieute⸗ 


nant, deſſen Rechunngen an jenem Tage um 10 Uhr liquidirt werden ſoll⸗ 
ten, ging gegen 7 Uhr in das Pulver- Magazin, und einige Augenblicke 
ſpäter fand die Exploſſon ſtatt, die dem Staate einen auf etwa eine halbe 
Million geſchätzten Verluſt verurſacht. Der Körper dieſes Mannes iſt 
vollkommen zerſchmettert worden, und man hat von demſelben nur ein 
paar Stücke und weder den Kopf noch den Rumpf gefunden. nab 


Frankreich. 
Paris, 30. Januar. Man ſieht hier mit großer Spannung den 


M 5 f nächſten Abſtimmungen in Fr e ; ich di 5 
führung die Intereſſen des Staates, der Gemeinden und der Staatsgenoſſen e ungen in Frankfurt entgegen und nie habe ich die Fran⸗ 


zoſen aller Parteien ſo niedergeſchlagen geſehen, als jetzt, da es doch Ernſt 


in Deutſchland wird. Der Conſtitutionel, die Debats und die meiſten 


großen Journale bringen ſeit der Abſtimmung über Oeſterreich gar keine 


\ Artikel aus Frankfurt mehr; aber fie möchten Gift und Galle ſpeien, da 
den bisherigen Beſtimmungen mit Feſtungsarreſt bedrohten ſtrafbaren Hand⸗ , SEN N Le EG 
lungen lediglich die im Art. 27 Theil I. des Strafgeſetzbuches mit glei= | 
chem Namen bezeichnete gemeine Vergehensſtrafe in Anwendung zu bringen 


alles Ringen, das ihm noch bevorſteht, einer großen gewaltigen Zukunft 
entgegen geht, und in Frankreich alles ungewiß, alles zwieſpältig und zer⸗ 


fahren iſt. (D. Z.) 


— Der Erzbiſchof von Paris hat abermals ein Schreiben von Pius 
IX. empfangen, worin derſelbe wiederholt für alle ihm in Frankreich be⸗ 


Nation zu danken und ſich im Aublicke ihrer Frömmigkeit, Hingebung und 


Zuneigung für den Undank zu tröſten, welcher ſeine Seele ſo bitter be⸗ 
trübt habe. - ; 


‚Maris, 1. Februar. Der heutige Moniteur meldet: „Im Mini⸗ 
ſterium des Innern lief geſtern Abend folgende telegraphiſche Depesche 115 
„Dijon, 31. Januar. Das Komplott, das in Paris ausbrechen ſollte, war 
auch mit den geheimen Geſellſchaften des hieſigen Departements (Cote 
d'Or) verabredet. Sie hielten in der Nacht vom 29ſten zum 30ſten Ja⸗ 
nuar eine permanente Sitzung. Eine Abtheilung von Dragonern, ange⸗ 
führt von zwei Chefs der Sozialiſten, welche ebenfalls ſich als Dragoner 
verkleidet hatten, verſuchten die Ruhe zu flören. Einem Polizeidiener wurde 
ein Arm zerſchlagen. Die beiden Chefs ſowohl, als die Dragoner, follen. 
arretirt werden.“ Die Opinion publique fügt hinzu: „Auch aus Strafe 
was und anderen Departements ſind Depeſchen eingetroffen, welche be⸗ 
weiſen, daß ſich das Komplott über ganz Frankreich erſtreckte. Wir ſind 
dem Miniſterium den heißeſten Dank für, feine außerordentlichen Maßre⸗ 
geln ſchuldig.“ Die Aſſemblee ſagt: „Hatten wir nicht Recht, als wir 


die hochverrätheriſchen Pläne der Geſellſchaft „Republikaniſche Solidarität““ 


vor den Angen des Publikums enthüllten? Noch einige Tage ſpa 
das beabſichtigte Revolutions Tribunal hätte uns ve Re Boni 
Die Gazette de France meldet: „Unter den Papieren Alton Sher’s, be⸗ 
fand ſich die Liſte einer neuen prooiſoriſchen Regierung und mehrere Geſetz⸗ 
Entwürfe. Einer derſelben beſiehlt nicht blos Eine Milliarde, wie Barbes 
am 15. Mai vorſchlug, ſondern drei Milliarden Steuern von den Reichen 
fi ofort einzuziehen. Die perſbnliche Freiheit, die heit u. ſ. we ſoll⸗ 
ten auf 6 Monate bis zur Begründung der rothen Republik ſuspendirt 
werden. Man ſieht, daß General Changarnier weiſe handelte, als er am 
Montage zu den außerordentlichen Maßregeln griff.“ | 

Gazette des Tribunaur bringt folgendes Nähere über die gemachten Ent⸗ 
deckungen: „Die Zahl der bei Gelegenheit der Ergeigniſſe vom 29. Ja⸗ 
nuar Herhafteten Perſonen beläuft fich bereits auf 200, u. in Folge der ange⸗ 

JJ) Yoec Wippe I 02 Dänbe 
der Gerechtigkeſt gefallen. Die Verhöre haben hegonnen, und es ſcheint 


en, und e 8 eint 


Brüſſel, 2. Februar. Bei einer Exploſton des Pater Magazine der 


Die halboffiziefle 


Be: 


aus den Geſtändniſſen hervorzugehen, daß es der Gerechtigkeit nicht ſchwer 
werden dürfte, Umtriebe zu konſtatiren, welche an der Vorſicht der Regie⸗ 
rung und der energiſchen Haltung der Nationalgarde und Armee ſcheiter⸗ 
ten. Wir wiſſen wohl, welche Rückſichten wir bei einer noch ſchwebenden 
Unterſuchung beobachten müſſen und ſind daher weit entfernt, jene Gerüchte 
zu wiederholen, welche in Bezug auf dieſen oder jenen Gefangenen um⸗ 
laufen. Ohne deshalb das Vorurtheil zu verſchlimmern, noch die Reſul⸗ 
tate vorauszuſetzen, wollen wir uns für heute nur an die allgemeinen Er⸗ 
gebniſſe der bisherigen Unterſuchung halten. Die geheimen Geſellſchaften, 
welche die Februar⸗Revolution überlebten, hatten ſich nach dem Geſetz vom 
28. Juli gegen die Klubs und Aſſociationen wieder neu organiſirt und re⸗ 
krutirt; fie nahmen den Titel von Wahlausſchüſſen an, die fie ſowohl in 
Paris als auch in allen Departements errichteten. Prinzipielle Streitigkei⸗ 
ten von ernſter Natur bei Gelegenheit der Präſidentenwahl vom 10. De⸗ 
zember hatte ernſten Zwieſpalt (zwiſchen der Bergpartei und den Proud- 
honiſten und Kommuniſten) geſäet, aber ſchon gegen das Ende des Dezem⸗ 
bers ſöhnten ſich die Chefs jener Wahlausſchüſſe aus, und ſie ſuchten nun 
durch Gründung ſozialiſtiſcher Propaganda-Büreaus zur Verbreitung von 
Adreſſen und Schriften den revolutionairen Geiſt nach allen Himmelsge⸗ 
genden zu verbreiten. Die Schließung mehrerer Klubs hatte die Chefs der 
Ausſchüſſe bedeutend erbittert und ihnen den Plan eingeflößt, einen Cen⸗ 
tral⸗Klubſaal auf eigene Koſten (Saal der Brüderlichkeit in der Rue Mar⸗ 
tel) zu errichten und auf dieſe Weiſe das Proletariat aller Gewerbe, 
woran ſich namentlich einige Leiter der berüchtigten National-Werk⸗ 
ſtätten ſchloſſen, furchtbar zu organiſiren. Beſondere Trommelſchläger 
wurden herangebildet, um beim Ausbruch des Kampfes alle Anhän⸗ 
ger ſchnell zuſammenzurufen; eine große Anzahl rother Fah⸗ 
nen mit dem Freimaurer ⸗ Triangel der Gleichheit ſollen 
ſich in den Händen der Juſtiz befinden. Ihr Plan zum Angriff war nicht 
mehr, wie im Monat Juni, auf gewiſſe Hauptpunkte der Stadt konzentrirt, 
ſondern gegen die reichſten Stadtviertel (erſtes, zweites, drittes und zehn⸗ 
tes Arrondiſſement) auf einmal gerichtet. Es ſcheint, daß die Verſchwor⸗ 
nen über den Tag des Ausbruchs der Schlacht noch nicht ganz entſchloſſen 
waren; indeſſen mag ihnen die Gährung unter der Mobilgarde als ein 
günſtiger Augenblick zum Losbruch erſchienen ſein; wenigſtens ſtellt die 
Unterſuchung heraus, daß ſich mehrere Mobilgardiſten mit den Häuptern 
jener geheimen Geſellſchaften in Verbindung ſetzten (Zuſammenkunft im 
Redaktionsſaale der Reforme), und es iſt Jedermann bekannt, daß ſtarke 
Abtheilungen der Mobilgarde, von Blouſenmännern begleitet, am Montag 
nach der Richtung des Elyſse⸗National, der Madaleinenkirche, des Place 
Lafayette u. ſ. w. zogen, die offenbar als Hauptangriffspunkte oder Sam⸗ 
melplätze bezeichnet waren. Aber die Nationalgarde und Linie, in Ver⸗ 
bindung mit der getreuen Mehrheit der Mobilgarde, hatten dieſe Punkte 
bereits beſetzt und der Plau wurde vereitelt. Uebrigens ſahen ſich auch 
die Verſchwörer durch die eigentlichen Arbeiter keinesweges unterſtützt, 
denn es iſt amtlich erwieſen, daß die großen Fabriken und Werkſtätten 
nicht nur am Montag (29ften) nicht feierten, ſondern faft keinen einzigen 
Arbeiter auf feinem Platze vermißten. Fabrikherren, welche 6— 700 Ar⸗ 
beiter beſchäftigen, haben erklärt, daß ihnen am 29. auch nicht ein einziger 
Arbeiter fehlte. Das find die Thatſachen, welche den Maßregeln vom 
Montage zum Grunde lagen, denen wir die Ruhe von Paris verdanken. 
Die ſchwebende Unterſuchung wird ſie noch näher aufklären. Unter den 
aufgegriffenen Papieren befindet ſich, ſagt man, auch eines, welches uns 
angiebt, wie der Sieg der Inſurrektion organiſtirt werden ſollte. Es iſt 
ein „Programm der Revolution:“ 1) Errichtung eines Wohlfahrts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes. 2) Namen deſſelben. 3) Auflöfung der National⸗Verſammlung. 
4) Umftoßung der Verfaſſung. 5) Einſperrung der Familie Bonaparte. 
6) Aufhebung der Preßfreiheit während zweier Jahre. 7) Aufhebung der 
perſönlichen Freiheit während dreier Monate, behufs Reinigung der Partei. 
8) Prozeß gegen alle Offiziere und Beamte, welche über die Juni⸗Inſur⸗ 
genten richteten oder ſie trasportiren ließen. 9) Papiergeld zur Tilgung 
der Staatsſchuld. 10) Verurtheilung aller Miniſter ſeit 1830. 11) Garantie 
des Rechts auf Arbeit. 12) Auflöſung der Nationalgarde. 13) Rothe 
Fahne mit dem Gleichheitstriangel als Nationalfahne. 14) Progreſſiv⸗ 
ſteuern, Güterkonfiskation gegen alle ehemaligen Emigranten und alle die, 
welche vor das Revolutionstribunal zu ſtellen. Heute wurden abermals, 
wie berichtet wird, mehrere in politiſcher Beziehung ſehr bedeutende Per⸗ 
ſonen, als in dieſe Verſchwörung verwickelt, zur Haft gebracht. Von den 
Mobilgardiſten werden 3—4000 entlaſſen. Anf eine von Ledru Rollin und 
anderen Repräſentanten des Berges, welche Mitglieder der „Republikani⸗ 
ſchen Solidarität“ ſind, an den Moniteur eingeſchickte Proteſtation gegen 
die Schließung ihres Sitzungslokals und auf die Behauptung, daß dieſe 
Handlung geſetzwidrig ſei, weil ſie alle vom Klubgeſetz vorgeſchriebenen 
Förmlichkeiten erfüllt und ihre Statuten der Behörde eingereicht hätten, 
erwidert der Moniteur, jene Geſellſchaft ſei geſetzwidrig, weil fie Ko⸗ 
mitees und Unter⸗Komitees einſetze, Korreſpondenten habe, und weil ihre 
Sitzungen nicht öffentlich ſeien. Vorgeſtern trafen in Paris 5 Regimenter 
aus den Departements ein; zwei wurden ins Pantheon, mehrere Bataillone 
ins Palais National gelegt. Paris iſt ſeit vorgeſtern wieder vollkommen 
ruhig, und man glaubt auch nicht, daß Grund vorhanden, für die nächſte 
Zukunft Ruheſtörungen zu beſorgen. Aus Rouen und anderen Städten 
erfährt man, daß dort ein Theil der Truppen auf Befehl bereit ſtand, ſo⸗ 
fort nach Paris abzugehen, wenn die hieſige Sachlage dies nöthig gemacht 
hätte. Mehrere Kompagnieen der 6. Legion, deren Oberſt der verhaftete 
Foreſtier iſt, ſollen aufgelöſt werden. Zu Montpellier veranlaßte kürzlich 
das Verbot einer Verſammlung der Montagunrds Ruheſtörungen; die be⸗ 
waffnete Macht ſchritt ein, und 18 Perſonen wurden verhaftet. Die Mai⸗ 
Gefangenen ſind noch in Vincennes, weil in Bourges die Einrichtung der 
zu ihrer Aufnahme beſtimmten Lokale noch nicht vollendet iſt. Der Präſi⸗ 
dent der Republik hat vorgeſtern mehrere von den Kriegsgerichten zum 
Tode verurtheilten Militärs begnadigt und ihre Strafe umgewandelt. 


Woll⸗ Bericht. 


Breslau, 3. Febr. Wir koͤnnen wiederum von einigen bedeutenden Woll⸗ 
umſaͤtzen berichten, die in den letztverfloſſenen 14 Tagen hier ſtattgefunden und 
unſeren Beſtand auf ca. 9500 Str. reduzirt haben. — Alle gemachten Ankäufe 
ſcheinen ſich auf einen reellen Bedatf zu baſiren; die Käufer waren Engliſche, 
Hamburger und Berliner Großhändler, ſowie einige biefige Commiſſſonaite. — 
Ser Hauptumſatz fand in guten ſchleſiſchen Mittelwollen von 61—68 Thlr. ſtatt, 


ſowie in polniſchen Einſchuren von 4557 Thlr., und in ruſſiſchen von 40 b 
45 Thlr. Abgenommene Wollen in don dreißiger und Ha Thalern wal 
ebenfalls beliebt, ſowie Locken von 34—38 Thlr. — Zeitfäufe find zwar wiederum 
gemacht worden, und wir koͤnnen von dem Abſchluſſe einiger feinen und ochfti 
Un, d e 19 ES RR daß die in Frankreich einge 
ene große politiſche Aufregung die Spekulation etwas zu laͤhmen anfaͤ 8 
geht man bereits aͤngſtlicher zu Werke. i 4 "langt um 
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Getreide ⸗ Bericht. 


Stettin, 5. Februar. 


Für Weizen in loco 54—59 Thlr. bezahlt, ſchwimmend 57 Thlr. bez. 
Roggen, 28½½ Thlr. für Sopfünd. Waare pr. April⸗Lieferung bez A 
Frühjahr 27 Thlr. bezahlt. R FADEN eferng de nun 
afer, in loco 15%, Thlr. bez. " Aa 
9 0 9 / Thlr. bez. ; 
Ruͤboͤl, rohes, in loco 12%, und 12% Thlr. mit Faß bez., pro 
bis April 12 Thlr. pro Sept. — Okt. 117.—411½ Thlr. bezahlt. 1% 
Spiritus, roher, in loco und anf kurze Lieferung 24 % 
pro Februar 23%, 9%, und pro Frühjahr 22¼ % bezahlt. 
Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Centner. 
1 0 he Berlin, mn. 10 
m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen en 11 
52—56 Thl. a A n 90 OUT 
Roggen, in loco 26/,—27Y, Thlr., pro Frühjahr 82pfünd. 27 Thlr. bez 
4 große, in 0 17555 Thlr., Eleine 18:20 Thlr. N 
Hafer, in loco na ualitaͤt 14 — 16 Thlr., pr. Frühjahr 48pfü 
äh . hlr., pr. Fruͤhjahr 48pfuͤnd. 
Rüboͤl, in loco 13½ a 13%, Thlr. bez., pro dieſen Monat 13%, Thlr. B 
13 G., pro Febr. —Maͤrz 13 Thlr. Br, 12%, G., pro März — April 127 Et 
Br., 12% G. pr. April Mai 12 Thlr. Br., 12½, bez., pro Mai Ju 
12½ Thlr. Br, 12½ bez., pro Juni — Juli 12½ Thlt. Br., pro Sept. — f. 


ohne Faß, 


2% 2 12% Thlt 


Spiritus, in loco ohne Faß 14 a % Thlr. bez., pro Febr. 14% 
nominell, pro Marz 15 Thlr. Br., pro Frühjahr 15½ Thlr. Br., pro W 
Juni 10 Thlr. Br. 


Berliner Börse vom 5. Februar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papier e und 


A. 
Geld- Course. 
Zinsfuss. | Brief | Geld | Gem. Ziusfusa, | Brief | Geld. | Gem 

Preuss. frw Anl. | 5101 — Pomm. Pfdbr. 4 912 | 914 | 
St. Schuld-Sch. | 34 | — — 802804 j Kur-«Nin.do.' 33 — 913 
Seeh. Präm-Sch. ı — | 98% 984 | Schles. 40. 44 — | Ki; 
K. & Nm. Schldv. 32 — — do. Lt. B. gar. do. 31 | — ur 
Berl. Stadt- Obl. 5 98; I — | Pr-Bk-Anth-Sch. I | — — goBal 
Westpr. Pfübr. 34 — | 84 See | 15 
5 N 4 96% EEE : Friedriehsd’or., |—| 13 12 13, 4 

85 SZ | IE, 815 And. GIdm. aStir.(— 12212 
Ostpr. Pfandbr. 11 — 904 Disconto 2 4 N 
— EEE EEE 


Ausländische Fonds. 


Russ Hanıb.Cert. |, 5| — —— Poln. neue Pfdbr. | 41 914 { 908 | 
do. b. Hope 3 4. - 5 — ı do. Part. 500 Fl. 4 75 | 745 
do. do. I. Anl. 44 — — do. do. 300 Fl. — — 994 | 
do- Stiegl. 24 A.| 4| 88 871 Harob. Feuer-Cas 34 — —ů | 
do. do. 5 A. Ar — do. Staats-Pr. Anl San —. — 7 
do-v-Rthsch- Last.“ 5 1054 1043 l Holl. 2712 0Jo Int. 24 2 — Dt | 
do. Polu.SchatzO Alt 152% Kurh. Pr. O. 40 th. 27 | 26} y 
do. do. Cert. L. A. 5 84 R — Sard. do. 36 Kr. 2 
dgl. L. B. 200 Fl.. fi N. Bad. do- 35 Fl.. [7 
Pol. Pführ. a. a. C. 44 — 154 * 158 
* 7 
Eisenbahn-Actien. 


SB S 
5 8 
Stamm- Aetien. 5 = Tages-Cours. Prierit.-Actien Tages Conn, 
* 
22 @ 
Berl. Auh. Lit, A.B 4 74,78 B. 770. Berl- Anhalt 4,86% bz. 
do. Hamburg 4127. 601 G. do. Hamburg . . 4493 bz. 
do. Stettin- Stargard 4| 6 881 B. do. Potsd.-Magd. . 4823 B. 4 bz, 
do. Potsd.-Magdebg. A| 4 59 bz. do. do. 594 B. 
Magd.-Halberstadt 4 7112 B. do. Stettiner. | 5 101 6. 
do. Leipziger. 415 — Magdb.-Leipziger .. 4 — 
Halle- Thüringer. 4— 501 & 501 B. Halle-Thüriuger . 44 b 0 
Cölu- Minden » 434 781 8, 5 Coln-Minden Re 44 921 175 W 
do. Aachen 4 4 50 & Rhein. v. Staat gur. 34 — 4 
Bonn-Cökrin 5— — do, I Priorität. 41 
Düsseld.-Elberfeld 44 — do. Stamm-Prior. AS 
Steele-Vohwinkel . . | 4| 36 16 | Düssela.-Eiberfela 3 2 
Niederschl, Märkisch. 33/— 71 f 707 Niederschl.-Märkisch. 
do. Zweigbabn 4 male: 2. 7016. do. do Eh: ib u 
Oberschles. Litr. A, 34 6.934 B do. III. Serie. 5 94 bz. u. 0. 
do. Lit. B. 33 6 934 B. do. Zweigbahn . 42 ’ 
Cosel-Öderberg Be DIE 8 / do. do, 5 80 6 
Breslau-Ereiburg . . 45 — Oherschlesische 4 . 
Krakau-Obersehles. 4 Vosel-Öderberg 5 95: 6 
Bergisch-Märkische . 4. 58 bz Steele-Vohwinkel 5 874 B. 
Stargard-Posen . 433 — 70 6 8 Breslau- Freiburg 4 271 
Brieg-Neisse 1 . 1 Ta 
@&uittungs- 8 Ausl, Stamm- 
Bogen. 5 Actiem, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 480 Dresden-Gérlitz Al 1225 
Magdeh.- Wittenberg 460 437 ©, Leipzig-Dresden 4 
Aachen-Mastricht „ . 430 — Chemnitz-Risa . . . 4 
Thür. Verbind.-Bahn 4.20 — Süchsisch-Bayerisehe 41 
x Kiel-Altona ? 1 
ea Amsterdam - Rotterdam a 883 Bi 
gen, Mecklenburger 4 
Ludw.-Bexbach 24 Fl...“ — 8 41381 6. 
Pesther 26 Fl. | 490 — 
Fried.-Wilh-Nordb. | 4190 3714 2a bz. 
; { 
Beilage. 
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Jet alluien 


Neapel, 18. Januar. Die Gazz. meldet nach einem anderen Blatte, 
„Cardinal Gizzi ſei von Pius IX. mit einer beſonderen Miſſion nach Paris 
beauftragt und ein Dampfboot der Regierung zu ſeiner Verfügung geſtellt 
worden. 

— Graf Penafiel, der außerordentliche portugieſiſche Geſandte, iſt von 
Gaeta hier angekommen. 

— Bei der Rückfahrt des Königs von Gaeta nach ſeiner Hauptſtadt 
in der Nacht vom 18—19 Januar ſtieß das Dampfboot „Veſuvio“, wor⸗ 
auf Se. Majeſtät ſich befand, mit dem entgegenkommenden Dampfboot 
„Antelope“ zuſammen, und vier Paſſagiere des letzteren wurden über Bord 
geſchleudert; einer derſelben, der ruſſiſche Geſandtſchaftsſekretair Uſtinoff, 
iſt ertrunken. 5 


Großbritannien. 


London, 1. Februar. Heute Mittag eröffnete die Königin das Par⸗ 
lament mit folgender Thronrede: 

„Mylords und Herren! Da der Zeitpunkt wieder gekommen iſt, wo 
die Parlamentsgeſchäfte gewöhnlich wieder aufgenommen werden, ſo habe 
Ich Sie zur Erledigung Ihrer wichtigen Pflichten zuſammenberufen. 

Es gereicht mir zur Genugthuung, erklären zu köunen, daß ſowohl 
im Norden wie im Süden Europas die kämpfenden Parteien in einen 
en gewilligt haben, um über Friedensbedingungen zu unter- 

andeln. 

Die Feindſeligkeiten, welche auf der Inſel Sieilien ſtattfanden, waren 
von ſo empörenden Umſtänden begleitet, daß der britiſche und fränzöſiſche 
Admiral durch Beweggründe der Menſchlichkeit dazu gedrungen wurden, 
ins Mittel zu treten und weiterem Blutvergießen Einhalt zu thun. , 

Ich habe die anf diefe Weiſe erlangte Pauſe benutzt, um in Verbin⸗ 
dung mit Frankreich dem Könige von Neapel ein Abkommen vorzuſchlagen, 
welches darauf berechnet iſt, eine dauerhafte Feſtſtellung der Angelegen⸗ 
heiten in Sieilien zu bewirken. Die Unterhandlungen darüber ſchweben noch. 

Es iſt Mein eifriges Beſtreben geweſen, indem ich den verſchiedenen 
ſtreitenden Mächten meine guten Dienſte anbot, die Ausdehnung des 
Kriegsunheils zu verhüten und den Grund zu dauerndem und ehrenvollem 
Frieden zu legen. Mein Wunſch iſt beſtändig darauf gerichtet, mit allen 
auswärtigen Staaten die freundſchaftlichſten Beziehungen aufrecht zu er⸗ 

alten. 
\ Sobald das Wohl des Staatsdienſtes es erlauben wird, werde Ich 
Ihnen die auf dieſe Verhandlungen begüglichen Papiere volegen laſſen. 

Eine Empörung von furchtbarem Charakter iſt in Pendſchab ausge⸗ 
brochen, und der General Gouverneur von Indien hat ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen zur Erhaltung des Friedens des Landes eine bedeutende Streikmacht 
zu verſammeln, welche jetzt in militäriſchen Operationen gegen die Inſur⸗ 
genten begriffen iſt. Die Ruhe des britiſchen Indiens iſt jedoch durch 
dieſen unprovozirten Aufruhr nicht geſtört worden. 

ch empfehle Ihrer Aufmerkſamkeit die dem Handel durch die Navi⸗ 
gations⸗Geſetze auferlegten Beſchränkungen. 

Wenn Sie finden, daß dieſe Geſetze im Ganzen oder zum Theil un⸗ 
nöthig für die Aufrechthaltung unſerer Macht zur See ſind, während ſie 
den Handel und die Gewerbe feſſeln, ſo werden Sie es ohne Zweifel für 
Recht erachten, ihre Beſtimmungen Aufauheben oder abzuändern. 

Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich habe Ihnen die Veranſchla⸗ 
gungen für den Dienſt des Jahres vorzulegen befohlen; ſie werden mit der 
eifrigſten Beachtung einer weiſen Sparſamkeit entworfen ſein. 

Die gegenwärtige Geſtalt der Dinge hat Mich in den Stand geſetzt, 
große Verminderungen in den Veranſchlagungen des vorigen Jahres zu 
5 5 

Mylords und Herren! Ich ſehe mit Befriedigung, daß dieſer Theil 

des Vereinigten Königreichs inmitten der Konvulſionen, welche fo viele 
Theile Europas geſtörk haben, ruhig geblieben iſt. 
Der Aufſtand in Irland hat ſich nicht erneuert, aber es herrſcht dort 
immer noch ein Geiſt der Unzufriedenheit, und Ich ſehe mich genöthigt, zu 
Meinem großen Bedauern noch auf einige Zeit die Verlängerung derjeni⸗ 
gen Machtvollkommenheit zu begehren, welche Sie in der vorigen Seſſion 
zur Bewahrung der öffentlichen Ruhe für erforderlich hielten. 

Mit großer Befriedigung zeige Ich Ihnen an, daß der Handel ſich von 
male u wieder erholt, die Ich zu Anfange der vorigen Seſſion 

eklage e. 

Der Zuftand der Manufaktur» Gegenden iſt ebenfalls ermuthigender, 
als er geraume Zeit hindurch geweſen. 

Erfreulich iſt es Mir auch, zu ſehen, daß der Stand der Einkünfte 
in fortſchreitender Beſſerung iſt. 
ch habe jedoch zu beklagen, daß ein abermaliges Mißrathen der 
55 -Erndte ſehr ernſte Noth in einigen Theilen Irlands verur⸗ 
„Die Wirkung der Geſetze zur Unterſtützung der Armen in Irland 
5 ſich Ihnen als Gegenſtand Ihrer Prüfung darbieten, und jedwede 
55 0 durch welche jene Geſetze 0 abgeändert und die Lage des 
olks verbeſſert werden kann, wird Meine herzliche Zuſtimmung erhalten. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahu. 


Frequenz in der Woche vom 21. J is i 
„Januar bis inel. 
27. Januar 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 2788 Perſonen. 


— EOROEGELRERGEIRGERETERER, 


Miſſionsſtunde 


am Donnerſtag den Sten Februar, Nachmittags 4 
in der St. Petri⸗Kirche. Herr Prrdiger Palmie. 


Bürgerwehr ⸗Klub. 


Generalverſammlung Mittwoch den ten Fe⸗ 
bruar, Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe. Waser 
nung; J) ſollen die Statuten dahin abgeändert wer⸗ 
den, daß a) der Beitrag gleich auf das ganze Viertel⸗ 
jahr bezahlt werde und b) der Vorſtand nur aus 
6 Mitgliedern beſtehe. 2) Bildung eines Ausſchuſſes 
zur Berathung der Wahlen des Oberſten, der Majore 
und Hauptleute der Bürgerwehr. 
ſprechung des Bürgerwehrgeſetzes. 


Mit Stolz und Dankgefühl blicke Ich auf den loyalen Geiſt Meines 
Volkes und auf jene Anhänglichkeit an unſere Inſtitutionen, die es in einer 
Zeit der Handelsſchwierigkeiten, der unzulänglichen Lebensmittel⸗ Produktion 
und der politiſchen Umwaͤlzungen beſeelt hat. 

Ich hoffe von dem allmächtigen Gott gnädigen Schuß, für unſer en 
ferneren Fortſchritt, und Ich hege das Vertrauen zu Ihnen, daß Sie Mir 
helfen werden, die auf die Prinzipien der Freiheit und Gerechtigkeit ge⸗ 
gründeten Einrichtungen unſerer Verfaffung aufrecht zu erhalten.“ 


— Die oſtindiſche Kompagnie, für deren Dienſt erſt vor Kurzem 
Truppen nach Indien eingeſchifft worden ſind, hat noch um drei Regi⸗ 
menter bei der Regierung angehalten, fo daß, wenn ihr Geſuch bewilligt 
wird, dieſes Jahr eine Truppenmacht von 6000 Mann nach Indien ab⸗ 
gehen würde. 


In Liverpool iſt aus Valparaiſo kaliforniſches Gold in Barren für 
15,000 Pfd. angelangt. a 


— Aus dem Norden von Schottland treffen traurige Berichte von 
der Verheerung ein, welche das Austreten der Flaſſe verurſacht hat, 
die durch mehrtägige anhaltende Regengüſſe angeſchwellt wurden. Die 
prächtige Brücke bei Inverneß iſt durch die 11 weggeriſſen wor⸗ 


den; die Stadt felbft hat an Gebäuden und Eigenthum großen Schaden 
erlitten. 5 


— Am 16. September kam ein Kourier nach Adelaide mit der Nach⸗ 
richt, daß 300 Bergknappen ſich gegen die Autorität der Geſellfchaft er- 
klärt hätten und kein Stück Erz fortbringen laſſen wollten. Der Ober⸗ 
aufſeher war auch in Streit gerathen mit den Direktoren und von dieſen 
plötzlich entlaſſen worden. Dadurch war die Sache verſchlimmert. Mili⸗ 
tair wurde uach der Mine geſchickt und ſtellte zwar anſcheinend die Ruhe 
wieder her, konnte aber nicht die Bergleute veranlaſſen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Dieſelben haben faktiſch Beſitz von der Mine genommen. 
Sie hielten Zuſammenkünfte und faßten den Beſchluß, höhern Lohn zu 
verlangen. Dieſer Bewegung haben ſich nun auch die Fuhrleute ange⸗ 
ſchloſſen, welche das Erz von der Mine nach dem Hafen fahren. Ein 
Theil der Zeitungen vertheidigt die Aufrührer, und die Folge iſt, daß die 
Aktien der Mine um 20 pCt. gefallen ſind. Das ganze gigantiſche Un⸗ 
ternehmen iſt für den Augenblick in Stillſtand gerathen, und eine neue 
Zufuhr von Bergleuten würde das Erwünſchteſte ſein, was der Verwal⸗ 
allem könnte. Bis heute wird weder gearbeitet, noch Löhnung 
ezahlt. 


i } 8 3 


Anekdote. 


Als im September v. J. der Straßenkampf in Frankfurt a. M. los- 
brach, ließ ein alter Obriſt ſammt feinen Freunden unter den Deputirten 
ſich nicht abhalten, ganz in der Nähe des Kampfes den gewöhnlichen Mit⸗ 
tagstiſch aufzuſuchen. Es ſchmeckte ihnen bei dem Lärm und Kleingewehr⸗ 
feuer ganz 1925 Als aber die Kanonen anfingen zu donnern, legte der 
Obriſt Meſſer und Gabel aus der Hand und ſagte befriedigt: Gott ſei 
Dank, nun höre ich die erſten ſüßen Flötentöne. 


Das Centrum. 


Der Mann der Rechten: Sehen Sie es denn nicht, das iſt ſch war 
Der Mann der Linken: Ei beileibe nicht! das if Weiß, was faneı 8 Ne 
zu a Mi des Centrums. 1 ie e een 
er Mann des Centrums: Wohl, wohl meine Herren, finden wir eint 
de 9 iſt 1 pe 2 es iſt iſt grau. 5 een 
r Mann der Rechten: Denken Sie denn daß i ii 
915 men 95 pa Und ich weiß für 970% n e e 
Der Mann des Centrums: Meine Herren, erlauben Sie, daß i en 
meine Anſicht auseinanderſetze. Sehen Sie, wir Männer des Gunz Juen 
es ganz dahingeſtellt fein, ob es ſchwarz oder weiß ſei, wenn wir ſagen, daß es 
grau iſt, ſo haben wir die breiteſte Baſis feſtgehalten, denn grau kann ſchwarz⸗ 
grau oder grau⸗ſchwarz ſein, damit nähern wir uns den Schwarzen, und ſodann, 
meine Herren, giebt es weiß⸗grau oder grau⸗weiß, wie Sie wollen, und dann 
nähern wir uns den Weißen. Zuletzt, meine Herren, das Centrum hat eben zu 
5 1 das Schwarze mit dem Weißen zu miſchen, und Sie ſehen ein, 
as giebt grau. f Ein Bürger für Viele. 
Anklagekammer der freien Preſſe. ö 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
dei C. F. Schulz & Comp. 


a Morgens Mittags 
8 | 6 br. 2 Uhr. 


Abends 


Februar. 
i 4 2 10 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 


5 338/51“ 77 
aaf re 338,36 3404,40 
Thermometer nach Reaumur. 5 + 16 + 1, — 0, 


Officielle Bekanntmachungen. 

Ole Köln den Stangen ; 

„Die Aufnuhme der Stammrollen in hieſiger St 
wird im Laufe des Monats Februar . nt 
dies bringen wir, mit Hinweiſung auf die Straffeſt⸗ 
ſtellung, hiermit zur öffentlichen Kenntniß und da in 
Rede ſtehendes Geſchäft, wie es in der Sache ſelbſt 
liegt, mit der größten Genauigkeit ausgeführt werden 
muß, fo fordern wir ſämmtliche hiefige Einwohner 
und beſonders die Hausbeſitzer, ſowie diejenigen, welche 
deren Stelle vertreten, hiermit auf; die zur Aufnahme 
der Stammrollen nöthigen Nachrichten über Geburts⸗ 


3) Weitere Be⸗ 
Der Vorſtand. 


ork, Vor⸗ und Zunamen, welche erſtere nicht blos mit 


den Anfangsbuchſtaben vermerkt, ſondern vollſtändig 
ausgeſchrieben ſein müſſen, über Alter, Tag und Jahr 
und über die perſönlichen Verhältniſſe aller in 
den reſp. Häuſern befindlichen oder abweſenden 
männlichen Familien⸗Mitglieder, Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten und ſonſtigen männlichen Perſonen in den ihnen 
zu dieſem Behufe zugehenden Formularen vollſtändig 
und ungeſäumt zu verzeichnen, ſo daß dieſelben, mit 
der möglichſten Sorgfalt ausgefüllt, bei der Abholung 
ohne allen Aufenthalt zurückgeliefert werden können. 
Stettin, den 3ten Februar 1849. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Leuchtbake bei Ueckermünde iſt zur Zeit abge⸗ 
brochen, ſobald dieſelbe nach einem verbeſſerten Syſteme 
wieder hergeſtellt ſein wird, ſoll darüber eine öffentliche 
Bekanntmachung ergehen. 

Für den Fall, daß die Schiffahrt auf dem Haff vor⸗ 
her wieder eröffnet werden ſollte, haben die Schiffer 
daher zu beachten, daß ſich am Ueckerkanal keine 
Leuchte befindet, 

Stettin, den 29ſten Januar 1849. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Durch die rechtskräftig gewordenen Erkenntniſſe der 
Königlichen Ober⸗Landesgerichte hierſelbſt und zu Cös⸗ 
lin vom 10ten Juni und 30ften Oktober 1848 find die 
Pommerſchen Pfandbriefe: 

1 Randowſchen Kreiſes, No. 71 über 200 


5 
Leuſchenthin, Demminſchen Kreiſes, No. 107 über 
25 Thlr. 


Utzedell, Demminſchen Kreiſes, No. 11 über 50 Thlr., 
„ Demminſchen Kreiſes, No. 13 über 100 


Bu) 
ſämmtlich Anklamſchen Departements, 

Cunow 891 Bahn, Pypritzſchen Kreiſes, No. 44 über 

100 Thlr., 

Ehrenberg, Ppritzſchen Kreiſes, No. 65 über 25 Thlr. 

Nai g g Pyritzſchen Kreiſes, No. 87 über 50 
be, 8 

A Grape, Pyritzſchen Kreiſes, No. 17 über 200 
Ir 


Klücken, Pyritzſchen Kreiſes, No. 94 über 1000 Thlr., 
Lübtow b., Pyritzſchen Kreiſes, No. 51 über 100 
Thlr. 


Lübzin, Saatziger Kreiſes, No. 369 über 100 Thlr., 
Lüttkenhagen b., Saatziger Kreiſes, No. 59 über 25 


Thlr., 4 
Münſterberg, Saatziger Kreiſes, No. 33 über 100 
155 N i 2 
ae, Pyritzſchen Kreiſes, No. 130 über 75 
Thlr. 


Streeſen, Pyritzſchen Kreiſes, No. 41 über 100 Thlr., 
ſämmtlich Stargardſchen Departements, 


0 Coldemanz, Flemmingſchen Kreiſes, No. 37 über 


200 Thlr., ; 5 
Alt⸗Maerrin, Fürſtenthumſchen Kreiſes, No. 46 über 
75 Thlr. 
beide Treptowſchen Departements. 
Labuhn, Lauenburgſchen Kreifes, No. 32 über 200 


Thlr., : 5 
Sterbenin, Lauenburgſchen Kreiſes, No. 4 über 200 
Thlr 


beide Stolpeſchen Departements, 
für amortifirt erklärt, und wird daher an deren Stelle 
die Ausfertigung neuer Pfandbriefe mit den dazuge⸗ 
hörigen Zins⸗Coupons von gleichem Werthe verfügt 
werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Stettin, den 8ten Januar 1849. 
Königl. Preuß. Pommerſche General⸗Landſchafts⸗ 


Direktion. 
Graf v. Eickſtaedt⸗Peterswald. 


Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bertha Gebel, 
Julius Funk, Bäckermeiſter. 

Alt⸗Damm, den 5ten Februar 1849. 

Die Verlobung unſerer Tochter Amalie mit dem 
Herrn W. Scheller in Poſen, beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten a 1 80 

tettin, den 1ſten Februar 9 
SAL 5 C. E. Krüger nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Krüger, 
Wilhelm Scheller. 
Stettin und Poſen. 


Entbin dungen. 


Die geſtern Nachmittag Ay, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
und kräftigen Knaben beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 

Stettin, den 5ten Februar 1849, un 

; Albert Silling. 


Auktionen. 


Holz verkauf. 
In der Brunnſchen Forſt ſind pro Monat Februar 


d. J. drei Holz⸗Auktionen angeſetzt: 


Donnerſtag den Sten, 
Donnerſtag den 15ten und 
Donnerſtag den 22ſten. 


Auf der Auktion am 1ö5ten wird in der Haſelheide nur 
Strauchholz verkauft. i 

Auf der am Sten und 22ften werden im Holzſchlage 
beim Vorwerk Hammelſtall Kiefern nach bekannter 
Weiſe zum Verkauf ausgeboten. Die Auktionen be⸗ 
ginnen jedesmal Vormittags 9 Uhr. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Haus, worin ein Viktualien⸗Handel betrieben 
wird, iſt zu verkaufen. Näheres Roſengarten 297 
beim Wirth. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Holzverkauf. 
Elſen Klobenholz, a Klafter 4 Thlr. 10 ſgr., 
do. Knüppelholz, a do. 3 = 10 > 
ſteht auf dem Rathsholzhofe zum Verkauf. 
Der Stadthofmeiſter Ebert, am neuen Markt No. 
873, ertheilt die Abfolgeſcheine. 


Feinſte Tiſch⸗Butter, BA 

5 a Pfd. 6 ſgr., 
gute Koch⸗Butter, a Pfd. 5 ſgr.; feinſtes Amerikan. 
Schmalz, a Pfd. 6 ſgr., bei 5 Pfd. billiger; gute 
Sardellen, a Pfd. 4 fgr., empfiehlt 


Erhard Weissig. 


8 => Feinster Arrac de 60a. =] 
a Fl. 15 fgr., in / Ankern billiger; Punſch⸗Extract, 
10 bis 15 fgr.; ſtärkſten Brenn⸗Spiritus, a Quart 
6 fgr.; Spiritus vini, zum Auflöſen von Schellack, 
a Quart 7 ſgr., offerirt 


Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ccke. 


Hoch- Wein, 
roth und weiß, a Flaſche 6 far.; 
A 
Arrac de Ga, 
% Flaſche 7½ ſgr., / Flaſche a 15 ſgr.; 
JNamaica-Bum, 
% Flaſche 5 u. 7½ gr., / Flaſche a 10 u. 15 fgr., bei 


Carl Lehmaun & Comp., 
Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Speck-Bücklinge 
und die zweite Sendung Stralſ. Flick⸗Heringe 
empfing und empfiehlt, wie 
neue Messin. süsse Apfelsinen 
Carl Stocken, 
gr. Laftadie 217 (früher ßMayer'ſche Apotheke). 


Ver miet hungen. 


Große Oderſtraße No. 63 iſt zum Aften April ein 
Quartier 3 Treppen hoch zu vermiethen. 


Eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus 6 Stuben 
nebſt allem Zubehör, ſteht offen Marienplatz No. 778. 
10 6 zu erfragen Roßmarkt No. 758, eine Treppe 

och. 


Im Haufe No, 257 iſt eine hohe Parterre-Wohnun 
von 5 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör ſoglei 
zu vermiethen. 


In dem Hauſe Mönchenſtraße No. 605/6 iſt die gte 


Etage, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern nebſt allem 


Zubehör, zum tſten April d. J. zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die Zte Etage, 
von 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zum Aften April 
zu vermiethen. 

Kuhſtraße 280 iſt die 2te und Zte Etage, jede von 
4 bis 6 Stuben nebſt Zubehör, zum 1ſten April mieths⸗ 
frei. Auf Verlangen [kann auch Pferdeſtallung für 2 
bis 4 Pferde beigegeben werden. 


Große Laſtadie No. 203 ift die Zte Etage, von 
4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, ſowie ein großer 
gewölbter Waarenkeller zum iſten April zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth. 


Mönchenſtr. 459,60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


Breiteſtraße 366 iſt die zweite Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Entree und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


Kuh⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 286 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zum 
Iſten April zu vermiethen. N 


Eine Parkerre⸗Vorderſtube {ft Breiteſtraße \ 
zum 15 April 1849 zu vermiethen. f 12 356 


Vreiteſtraße No. 372 iſt die ate Etage zu Oſem 


d. J. zu vermiethen. 


Eine freundliche möblirte Vorderſtube iſt billig zu 
vermiethen große Wollweberſtraße No. 595, Das 
Nähere bei Engelien. 


Kloſterhof No. 1159, der Frauenſtraße gegenüber, iR 
drei Treppen hoch eine freundlich möblirte Stube zu 
vermiethen. 


77 TEE 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine kinderloſe Wittwe wünſcht ſo ſchnell als mög⸗ 
lich ein Unterkommen als Wirthſchafterin bei einem 
einzelnen Herrn. Zu erfragen, Breiteſtraße No, 374 
zwei Treppen hoch. 105 


1 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Eine freundliche Stube mit Kabinet, ohne Möbel, 
nicht zu hoch belegen, wird zum 1ften März c. zu den 
Preiſe von ca. 5 Thlrn. von einem ruhigen Miether 
geſucht. Adreſſen unter K. 6. beliebe man in der 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Meine Bockwindmühle von außergewöhnlicher Stärke 
und Dauerhaftigkeit will ich unter der Bedingung ver⸗ 
kaufen, daß ſie abgenommen und anderweitig Verſetzt 
wird. Carl Hirſch, N 

Pommerensdorff bei Stettin, 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheidet un. 
fer Betſch aus dem von uns bis heute gemeinſchaft⸗ 
lich betriebenen f 2 5 
Butter en gros-, Commissions. 

und Speditions-Geschäft. 

Unſer Hammerſtein ſetzt daſſelbe jedoch im vollen 


Umfange mit unbeſchränkten Mitteln für ſeine eigene 
Rechnung unter der bisherigen Firma: f 


Betsch & Hammerstein 


fort. Wir bitten, das uns bisher geſchenkte Vertrauen 
auch ferner dem alleinigen Inhaber des Geſchäfts zu 


erhalten. 
Betſch & Hammerſtein. 
Carl Betſch hört auf zu zeichnen: 


Betsch & Hammerstein. 
A. Hammerſtein fährt fort zu zeichnen: 

Betsch & Hammerstein. 
Stettin, den 1ften Februar 1849. 


ih 


Zerbrochenes Porzellain wird gänzlich dauer⸗ 
haft zuſammengeſetzt. 
F. W. Naumann, Glaſermeiſter, 

kl. Domſtraße No. 691. 


Ein ſchwarzer Pudel, auf den Namen Pollp hörend, 
mit einem weißen Fleck auf der Bruſt, hat ſich verlau⸗ 
fen. Der Finder erhält eine angemeſſene Belohnung 
im Hotel de Pruſſe. ö 


Ein Fortepiano ſoll aus Mangel an Raum billg 
verkauft werden Paradeplatz No. 528, eine Treppe hoch, 


Ein noch guter brauchbarer Oderkahn mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, Kanal⸗Maß, noch nicht 6 Jahre alt, 
ſteht an der Oelfabrik auf der Wiek bei Stettin zu 
verkaufen. f 


le Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mich mit Blutegel⸗ und Kli⸗ 
ſtirſetzen, ſowie Schröpfen beſchäftige, auch Wartung 
bei Kranken übernehme. Friederike Marſtaller, 
geprüfte Krankenwärterin, 

Mönchenſtr. No. 599. 


Die Frau eines verſtorbenen Arztes wünſcht junge 
Mädchen von Oſtern ab, welche die hieſigen Schulen 
oder Privatſtunden beſuchen wollen, in Penſton gegen 
das übliche Honorar aufzunehmen. Dieſelbe verſpricht 
die gewiſſenhafteſte Aufficht, mütterliche Pflege und 
Nachhülfe bei dem Anfertigen der Schularbeiten, auch 
Unterweiſungen in Handarbeiten. Sollten die geehrten 
Eltern geſonnen fein, ihr ihre lieben Kinder anzuver⸗ 
trauen, ſo bittet um recht baldigen ſchriftlichen one 


perſönlichen Beſcheid die Wittwe Rübner, Mönche 


ſtraße 469, eine Treppe. 
Stettin, am Zten Februar 1849. 
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8 Strohhut Wäsche. 


Das Waſchen und Moderniſiren von Stroh⸗ 
® hüten beſorge ich in dieſem Jahre wieder durih 
O die beſten Strohhut⸗Fabrikanten zu Fabrikpreiſen, 
und erſuche ich die geehrten Damen, mir dieſel⸗ 
® ben baldigſt zuzuſtellen, da noch jetzt die voll⸗ 
O ſtändige Aufmerkſamkeit darauf verwendet wer⸗ 


® den kann. 
8 J. C. Piorkowsky. 
OOHOOH99999969090089908 
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